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Für den Kaiser!
Man kann ganz ruhig über die Kaiserf^ -ne sprechen,

ohne die Leidenschaften aufzurühren — um so ruhiger, alS
das Kriegskabinett ihre Erörterung ausdrücklich freigegeben
hat im Vertrauen auf den gesunden patriotischen Sinn
des deutschen Volkes, der sich durch feindliche Manöver
nicht verwirren lassen werde, überlegen wir einmal ganz
objektiv, wie die Dinge stehen: wir werden dann sicherlich
zu einem Ergebnis kommen, dessen sich kein Deutscher zu
schämen braucht.

Zunächst steht so viel fest: weder die Volksregierung
noch die sie tragende Reichstagsmehrheit haben — bis
vor wenigen Tagen, möchte man sagen — daran gedacht,
dem Kaiser den Rücktritt vom Thron nahezulegen, denn
sonst hätten sie ihm nicht durch Verfassungsänderungen
Rechte genommen, deren Fortbestand in ihren Augen mit
der Sicherheit des Reiches unverträglich war . Oder sollten
sie damit beabsichtigt haben, einen Umweg zu wählen?
Die Krone ihrer wesentlichsten Machtbefugnisse zu ent»
kleiden, um sie damit zum Verzicht auf eine wert - und
inhaltlos gewordene Stellung zu bestimmen? Diese An¬
nahme wäre durch nichts berechtigt, sie würde im Gegen¬
teil mit Entrüstung zurückgewiesen werden, weil alle
Reden und Handlungen der Beteiligten in der kritischen
Zeit zu ihr in unlösbarem Widerspruch ständen. Also
müssen wir uns fragen : sind seit dem Abschluß der Ver¬
fassungsänderungen, d. d. seit den letzten Oktobertagen, Er¬
eignisse eingetreten, die zu einer anderen Beurteilung der
Kaiserfrage nötigen — oder sind sonst Gründe erfindlich/
aus denen wir uns veranlaßt sehen könnten, russische oder
österreichische Verhältnisse zum Muster zu nehmen?

Die einen sagen: jedes Friedenshindernis muß» soviel
an uns liegt, beseitigt werden. Einverstanden, ganz ein¬
verstanden. Deshalb haben wir z. B. den U-Boot-Krieg
eingestellt, der ein Friedenshindernis allerersten Ranges
war , und wir haben es getan, ohne auch nur die geringste
Gegenleistung dafür zu beanspruchen. Wer danach noch
die Aufrichtigkeit unseres Friedenswillens bezweifelt, der
ist ein Narr oder ein Bösewicht und wird es. uns gegen¬
über,auch bleiben,bis wir völlig zerschmettert am Bodenliegen.
Wir haben bis jetzt noch keine Friedensbedingung unerfüllt ge¬
lassen, die uns gestellt worden ist — und das will schon etwas
sagen. Wir haben auch die Grundlagen der bisherigen
Kaisermacht geschwächt, in der Herr Wilson diese mon¬
archische Autokratie verankert fand, aber die Beseitigung
des Kaisers, den Sturz der Hohenzollern hat er — bis
jetzt wenigstens — uns nicht zugemutet; sollen wir ihm
mit solchen Selbstdemütigungen etwa noch freiwillig ent-
gegenkommen? Und wenn er sie forderte : würden wir
»ns auch».in diesem Punkte unterwerfen können und
wollen? Bedeutet die Kaiserwürde nicht mehr, unendlich
mehr für uns als einen willkürlichen Zierat am
Giebel unseres Reichshauses, ist sie nicht das
Symbol unserer Einheit und Größe , nach dem
unsere Väter heißen Herzens gerungen, für das sie ihr
Blut vergossen haben, um tausendjähriges Sehnen und
Verlangen endlich der Erfüllung zuzuführen? Ist sie nicht
der Reifen, der die deutschen Stämme zusammenhält, und
wollen wir unS etwa wirklich wieder in die ohnmächtigen
Volkssplitter auflösen und zerschlagen lassen, die wir
waren, bevor Bismarck kam? Das wäre freilich ganz
nach dem Sinne der Entente, während sie in ihrem Lager
den umgekehrten Weg beschreitet: die Polen zusammen¬
legt, die Tschechen mit den Slowaken verbündet, Italien
weit über seine Volksgrenzen hinaus vergrößert und so
weiter und so weiter.

Und was soll an die Stelle des Kaisertums treten:
die Republik ? Kann aber jemand ernstlich bestreiten,
daß das deutsche Volk in seiner überwältigenden
Mehrheit monarchisch denkt und fühlt , trotz allem, wo¬
in der Welt geschehen ist? Wenn eine Staatsform für
bas Unglück des Weltkrieges verantwortlich zu machen ist,
so ist es die russische Despotie, wie sie ungeachtet der
revolutionären Errungenschaften des letzten Jahrzehnts
noch in voller Blüte stand. Sie aber ist gerichtet, sie ist
m der Tat vom Zorn des Volkes hinweggefegt worden.
Der Deutsche Kaiser dagegen hat bis zur letzten Sekunde
Um den Frieden gekämpft, das ist unumstößlich fest¬
stehende Tatsache, und als er schließlich nicht anders

-konnte, als das Schwert zu ziehen, hat das ganze
Volk mit seinem schon damals nach dem demokratischen
Wahlrecht zusammengesetzten Reichstag ihm zugejubelt —
w fest durchdrungen war es von der Gerechtigkeit seiner
Sache. Und wenn und inwieweit sich inzwischen Wand¬
lungen in den Anschauungen vollzogen haben, ist ihnen

; wett durch Einführung des neuen Regierungssystems
^Rechnung getragen worden — will man noch mehr? Will

wan das Reich vollends zerstören ? Dann allerdings —
aber wer das Reich erhalten will , der darf nicht preis-
Seben, was durch keinen wie auch immer gearteten „Ersatz"
w seiner grundsätzlichenBedeutung für die Einheit des
Reiches erschüttert werden kann.

|L Nun kommen andere und sagen: die allgemeine Volks-
mmmung bat sich nach den schweren Erlebnissen dieser
«eit gegen den Kaiser gekehrt, seine ganze Art , zu denken,
»u sprechen und zu handeln, paßt nicht mehr in die neue
«ett, wir müssen den Weg zu neuen Zielen ganz frei?

Wachen, sonst bleiben wir ewig in Halbheiten stecken. Und
was in Rußland gegangen ist und jetzt in Osterreich-

Mngarn sich vor unseren Augen abspielt, das wird auch
w Deutschland zu ertragen sein. Indessen : mit
Volksstimmungen läßt sich alles  und nichts
beweisen. Man würde sehr in die Irre gehen, wollte
wan die großstädtischen Massenempfindungen auf das ganze

/Md übertragen , und selbst in der städtischen Bevölkerung
M das Gefühl für monarchische Treue durchaus nicht er¬
lichen. Aber selbst wenn man diesen Überlegungen weiter
öotgegenkommen. wollte, als eS unserer Meinung nach

Montag , den 4. November 1918.

saama , gereanierngr uno geooten wäre , wenn
auch dieser letzte Pfeiler der  staatlichen
Autorität zusammenbricht,  was soll dann
an seine Stelle treten ? Ist es nicht klar, daß wir damit
dem Bolschewismus auch in Deutschland die Tore
öffneten? Nein, auch diese Erwägungen können uns nur
zu dem gleichen Ergebnis führen : wir gäben  uns
selbst auf , wenn wir jetzt den Kaiser zum Thron-
Verzicht drängen wollten.  Es wäre das Ende deS
Reiches.

*

Zwei Stimmen zur Kaiserfrage.
Zwei Stimmen auS zwei entgegengesetzten Lagern

seien hier verzeichnet: Ein Ausschnitt aus der Kölnischen
Zeitung, deren Beziehungen zu den Kreisen der alten
Regierung bekannt find und die Rede eines sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten, der sicherlich nicht ohne Be¬
ziehungen zu der neuen Regierung ist.

Die Kölnische Zeitung schreibt:
. . . Wäre irgendwelche Aussicht, den Mgrund , der sich heute

vor unS austut , dadurch zu schließen, daß der Kaiser seine
Krone , ja sich selbst zum Opfer brächte, man darf versichert
sein, das Opfer wäre längst gebracht. Was den Kaiser ver-
anlaßt vielmehr an der Krone festzuhalten , das ist. deS sind
wir uberzeugt , fein Pflichtgefühl in der Erkenntnis , daß das
Opfer nicht nur vergeblich sein, sondern daß eine kaiserlose
auch wieder eine schreckliche Zeit sein würde , eine Zeit der
Anarchie und der staatlichen und völkischen Selbstzerfieifchung.
Der Revolutionskanzler Prinz Mar von Baden bat neulich
daS Wort des Gründers des Reiches wiederholt , man brauche
das deutsche Volk nur in den Sattel zu setzen, reiten werde
es schon können. Dazu gilt es aber jetzt vor allem . daS
beutsme, Volk vor dem deutschen Volk zu schützen. Ovfer-
willigkeit gegen das Ganze , ruhige Entschloffenheit und klarer
Buck sind die Ersordernisie , die allein uns jetzt vor noch
größeren Schaden bewahren , die Volk und Vaterland vor
den unermeßlichen Möglichkeiten retten können, die unS
droben.

Und der Sozialdemokrat spricht:
In einer Versammlung in Karlsruhe sprach der badische

Landtagsabgeordnete Marum (Soz .) über die Abdankungs¬
frage . Er führte dazu aus : Bet der Behandlung dieser Frage
tollten wrr uns nicht von Stimmungen leiten lasieu. Gewiß,
wir Sozialdemokraten sind Republikaner und haben als solche
reine Veranlasiung . uns als Schutzwall vor die Hohenzollern
zu stellen, aber darüber dürfen wir uns keiner Täuschung hin¬
geben : die Mehrheit des deutschen Volkes ist heute noch mon¬
archisch gesinnt. Auch wenn man heute vielfach unbedachte
Äußerungen über den Kaiser zu hören bekommt von Leuten,
me vordem gewaltige Patrioten waren und von denen man
solches zuletzt erwartet hätte — für uns als Sozialdemokraten
handelt es sich darum , daß wir einen Rechtsstaat  be¬
kommen. Die Frage mit oder ohne Monarchie ist
von untergeordneter Bedeutung.  Wir können aber
richtige Politik in einem Rechtsstaat nur mit der Mehrheit
und nicht gegen  die Mehrheit des Volkes machen, wenn wir
nicht russische Zustände bekommen wollen . In der Aussprache
führte der sozialdemokratische Stadtrat Dr . Dietz au ? : Es sei
unwahrhastig , jetzt im Kaiser den Sündenbock finden zu
wollen . , Gewiß , wir haben vordem nicht auf dieser Seite
gestanden und haben ihn bekämpft, aber der Kaiser hat um¬
gelernt , wie so viele umlernen mußten Er bat uns am
4. August 1914 die Hand geboten , und wir haben eingeschlagen,
und es hat sich gezeigt, daß während des ganzen Verlaufes
der harten Kriegszeit der Kaiser ehrlich zum Volke gebalten
bat . Staatsverfassung und Monarchie find auch be> uns
ebenso wie in anderen Ländern der natürlichen Entwicklung
unterworfen ." _

Ein Erlaß des Kaisers.
Berlin,  3 . November. Ter Kaiser hat bei dem

krasttreten der Verfassungsänderungen folgenden Erlaß ^a«
filitu  s . Euerer Gros-herzoglichen
hnrli  f V" b,er Anlage den mir zur Ausfertigung
vorgrlrgten Gesetzentwurf zur Abänderung der Reichsver-
msiung und der Gesetze betreffend die Stellvertretung des
Reichskanzler- vom 17. März 1918 zur alsbaldigen ' Ver-
offentlichung wieder zugehen. Ich habe den Wunsch, bei
diesem für die weitere Geschichte des deutschen Volkes be¬
deutungsvollen Schritt zum Ausdruck zu bringen , was mich
bewegt. Vorbereitet durch eine Reihe von Regierungsakteu,
ttitt letzt erne neue Ordnung in Kraft , welche grundlegende
Rechte von der Person des Kaisers auf das Volk überträgt.
Damit wird eine Periode abgeschloffen, die vor den Augen
künftiger Geschlechter in Ehren bestehen wird. Trotz aller
Kampfe zwischen überkommenen Gewalten und emporstre¬
benden Kräften hat sie unserem Volke jene gewaltige Ent¬
wicklung ermöglicht, die sich in den wunderbaren Leistungen
dieses Krieges unvergänglich offenbart. In den furcht¬
baren Stürmen der vier Kriegsjahrr aber find alte Formen
zerbrochen, nicht um Trümmer zu hinterlaffen , sondern um
neuen Lebensgestaltungen Platz zu machen. Nach dem
Vollbringen dieser Zeit hat das deutsche Volk den Anspruch,
daß ihm kein Recht vorenthalten wird, das eine freie und
glückliche Zukunft verbürgt . Dieser Ueberzeugung verdau¬
en die jetzt vom Reichstag angenommenen und erweiterten

Vorlagen der verbündeten Regierungen ihr Entstehen. Ich
über trete diesen̂ Beschlüffen der Volksvertretung mit mei¬
nen hohen Verbündeten bei, in dem festen Willen, was an
mir liegt, an ihrer vollen Auswirkung mitznarbeiten , über¬
zeugt, daß ich damit dem Wohle des deutschen Volkes
»jene. Das Kaiscramt ist Dienst am Volke. So möge die
neue Ordnung alle guten Kräfte freimachen, deren unser
Solf bedarf, um die schweren Prüfungen zu bestehen, die
iber das Reich verhängt find, und um aus dem Dünkel der
Vegenwart mit festem Schritt eine Helle Zukunst zu ge-
«innen.

Ungarn oes Treueides enwunden.
Volksabstimmung über Monarchie oder  Republik.

Budapest , 2. November.
Unter dem Druck der öffentlichen Meinung hat LaS

Ministerium Karolui die Entbindung deS Treueides vom

75 . Jahrgang.

König gefordert und auch erhalten. Die Frage , ob Ungar«
fortan Monarchie oder Republik fein soll, wird schnellsten-
durch Volksabstimmung entschieden werden.

Als Ministerpräsident Karolyi im Vollzugsausschuß
des Nationalrates diese Mitteilung machte, wurde sie mit
Hellem Jubel ausgenommen. Bei der Stimmung weiter
Kreise kann das Ergebnis der Volksabstimmung kaum
noch zweifelhaft sein. In den Theatern erschienen kurz
darauf Abgesandte des Nationalrats und verkündeten:

König Karl, seines Namens der vierte apostolische
König von Ungarn, werde das seit tausend Jahren be¬
stehende ungarische Königtum abschließen.

Und überall jubelte die Menge. Auch dann , als sie
erfuhr , daß der Kriegsminister im Nationalrat mitgeteilt
hatte, daß sich Ungarns unbesiegte Truppen an der italieni¬
schen Front hätten zur Kapitulation , zur Waffenstreckung
entschließen müssen. Die Bevölkerung Budapests lebt wie
in einem Rausch. Die Proklamation des NationalrateL,
die überall verkündet wurde und die die Volksabstimmung
verheißt, wurde mit endlosen Jubelstürmen begrüßt . Und
während die Menge durch die Straßen wogt -, vollzog sich
im Zentralhause die Eidesleistung des Kabinetts , das dem
Nationalrat Treue schwor. König Karl hat keine Krone
Ungarns mehr . . .

Karolyi gegen Deutschland und Deutsch-Österreich.
Die Regierung Karolyi hat Auftrag gegeben, alle in

Ungarn auf der Donau schwimmenden deutsch-österreichischen
und reichsdeutschen Schiffsladungen anzuhalten . Es handelt
sich u. a. um 20000 Tonnen Lebensmittel für Deutsch-
Österreich und das Deutsche Reich. Es ist also aus¬
geschloffen, vorläufig Lebensmittel aus Ungarn oder auf
dem Donauwege nach Deutschland zu schaffen.

Südungarische Sonderrepubliken.
Bezeichnend ist die Stellungnahme der Südungarn.

In Temesvar , wo schon a n 31. Oktober die Republik
ausgerufen wurde, ist man dazu übergegangen, eine selb¬
ständige Republik auszurufen . Das ganze Banat wird
mit Serbien ein Bündnis abschließen. Vielleicht waren

, .Intstand und die ans asten Teilen des Reiches ein¬
laufenden Nachrichten mitbestimmend für den heutigen
entscheidenden Beschluß der Regierung.

Was wird aus Oeuisch, Österreich?
Deutsch-Böhmen in de» Händen der Tscheche».

Wien,  2 . November.
Graf Andrassy , gegen den im deutsch-österreichischen

Nationalrat die Ausweisung beantragt worden ist, erklärte,
Minister des Äußeren bleiben zu müffen, weil gegenwärtig
die österreichisch-ungarische Diplomatie nur als solche bei
den Neutralen akkreditiert sei, und die verschiedenen
Minister des Äußern der deutschen und slawischen
Nationalräte diplomatisch noch keine Anerkennung ge¬
funden hätten. Diese Erklärung ändert nichts an der
Tatsache, daß man nicht nur in Österreich, sondern auch
im feindlichen Auslande immer verwunderter fragt , wen
denn eigentlich Graf Andrassy vertrete . Hinter ihm steht
augenblicklich nur der Kaiser ohne Volk und Land.

Der deutsch -österreichische Staatsrat  setzt in-
znnschen seine Bemühungen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung fort. Er richtete einen Aufruf an die Be¬
völkerung, der ^ zur Besonnenheit mahnt und vor der
Bildung von Bürgergarden warnt . Zugleich wurde erneut
tn den Kasernen mit den Soldaten wegen Bildung einer
nationalen Armee verhandelt. Die Truppen haben
bereits dem deutsch- österreichischen Staatsrat den
Treueid geleistet. Nur der Kriegsminister Stoeger-
Steiner verweigerte den Eid und wurde von
der Eidesleistung entbunden. Am Sonntag sollen
in den Kasernen Soldatenräte gebildet und zugleich soll
die erste deutsch-österreichische Regierung endgültig vom
Staatsrat ernannt werden. Der Staatsrat ist fest ent¬
schlossen, den Frieden  nur im Einvernehmen mit dem
Deutschen Reiche zu schließen. Hinsichtlich der RegierungL-
form und des Anschlusses an Deutschland scheint indes
noch kein Beschluß gefaßt zu sein, doch scheint es sicher,
dag der Gedanke eines Staatenbundes unter der Habs¬
burger Monarchie immer mehr Boden verliert.

*

Oie Tschechisierung Deutsch-Böhmens.
Vergewaltigung der deutschen Minderheiten.
In den tschechischen Städten Böhmens und Mährens

entwaffnet der tschechische Nationalausschuß mit Hilf«
tschechischer Soldaten daS deutsch- österreichische und
ungarische Militär , das dort garnisonierte und von dev
Ereignissen vollständig überrascht wurde . Den Soldaten
wird hierbei gesagt, daß der Krieg auS sei und sie nach
Hause gehen können. Nicht nur die mährische Landes-
Hauptstadt Brünn , die zweite Hauptstadt Mährens , Olmütz,
d>e mährische Kohlenmetropole Mährisch - Ostrau , di«
freilich gemischtsprachige Städte find, aber doch von einet
deutschen Mehrheit bewohnt werden, sondern auch die faß
ganz deutsche schlesische Landeshauptstadt Troppau uni
die deutsche Stadt Jglau in Mähren sind in di,
Hände des tschechischen Nationalausschusses geraten . Es
ist geplant, das tschechische Heer auf eine achtunggebietend«
Höchststärke zu bringen. Selbstverständlich beabsichtigt de,
tschechische Nationalausschuß, diese Musterung auch in den
deutschen Teilen Böhmens. Mährens uild Schlesiens durch-
zufuhren, so daß also auch die Deutsch-Böhmen genötigt
werden, mit gegen. Deutschland zu kämpfen. Auf deutsche,
«eiie zeig: na, sowohl in Deutsch-Böhmen als auch in
Deutsch-Mahren und Schlesien ein« kaum glaubliche Rat¬
losigkeit.

Während die Tschechen bereits über ein Bolkshee»
verfugen, das freilich fast nur auf Prag und einige größer«
Städte beschränü ist und erst einige tausend Bewaffnt«



zählt , sind auf deutscher Seite kaum die Ansätze dazu da.
Unter diesen Umständen kann das Schicksal Deutsch-
Böhmens nicht zweifelhaft sein.
Beschlagnahme aller deutschen Eisenbahnzüge dnrch

i die Tschechen.
Die Tschechen haben sämtliche deutschen Eisenbahn«

zöge in Böhmen an der Grenze beschlagnahmt und das
Bahnhofsversonal zurückgeschickt, Lokomotiven und Waggons
dagegen zurückbehalten . — Nachdem ohnehin schon 40%
aller Lokomotiven im Westen unbrauchbar geworden sind,
ist ein sehr merklicher Ausfall dadurch entstanden , der den
Verkehr sehr beeinträchtigen wird.

Der Waffenstillstand mit der Türkei.
Englands . milde ' Bedingungen.

Amsterdam , 2. November.
Der zwischen dem Verband und der Türkei ab-

aeschlossene Waffenstillstand , der am Donnerstag mittag in
Kraft getreten ist, enthält u . a. folgende Punkte:

Öffnung der Dardanellen und freier Zugang zum
Schwarzen Meere . Me Kriegsgefangenen sind in Kon-
stanttnopel zu sammeln und bedingungslos den Verbündeten
zu übergeben . Sofortige Demobilisierung der tür¬
kischen Armee . Internierung der Flotte in türkischen
Häfen . Alle Ankerplätze und Reparaturwerkstätten stehen
dm Verbündeten zur Verfügung . Feindliche Schiffe sind
ausgeschloffen . Räumung Nordwestpersiens und des
Kaukasus durch die türkischen Truppen . Alle Bahnen
kommm unter Kontrolle des Verbandes . Die Verbündeten
besetzen Batum und Baku . Auslieferung aller Gar¬
nisonen in Arabien , Syrien , Mesopotamien . Auslieferung
aller Häfen in Tripolis und der Cyrenaika an die Ver¬
bündeten . Alle deutschen und österreichisch -ungarischen
Militär - und Zivilpersonen müffen binnen eines
Monats türkisches Gebiet verlassen haben . Die türkischen
Kriegsgefangenen stehen dem Verbände weiter zur Ver¬
fügung.

Die Türkei bricht alle Beziehungen zu den Mittel¬
mächte » ab.

Mit anderen Worten : die Türkei muß bedingungslos
kapitulieren und sich dem Feinde von gestern auf Gnade
und Ungnade überliefern.

*

Oie Versailler Beratungen.
Unmittelbar vor dem Abschluß.

Zürich , 2. November.
Blättermeldungen ans Paris zufolge stehen die Be¬

ratungen über Waffenstillstand und Frieden unmittelbar
vor dem Abschluß . Die Bekanntgebnng soll am Anfang der
Woche erfolgen.

Es fanden zunächst nur Waffenstillstandsberatungen
statt , bei denen Foch eine ausschlaggebende Rolle spielte.
Bei den Friedensberatungen , die noch nicht abgeschlossen
sind, trat Clemenceau in den Vordergrund . »Petit Parisien'
will wissen, daß sich besondere Schwierigkeiten zwischen
den Verbündeten und Wilson ergeben haben , der er¬
neut für einen Frieden ohne Entschädigungen und An¬
nexionen eingetreten sein soll.

Mutmaßungen über das Kriegsende.
Der Londoner Mitarbeiter des „Manchester Guardian'

hat in politischen gutunterrichteten Kreisen über das ver¬
mutliche Kriegsende Folgendes gehört : Die vorsichtigste
Schätzung des Kriegsendes war nicht später als Anfang
Januar . Die Gemäßigten glauben Ende November
sagen zu müssen, während einige davon überzeugt waren,
daß der Krieg in der kommenden Woche zu Ende sein
werde.

Welche der Vermutungen richtig ist, wird im wesent¬
lichen von den Waffenstillstandsbedingungen abhängen , die
sa nun bald bekanntgegeben werden sollen.

Der Krieg.
Oie Schlacht im Westen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.
Großes Hauptquartier , 2. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der Lys-

front ist die Lage unverändert . Bei den letzten Kämpfen
»eichneten sich hier das bayerische Infanterie -Regiment Nr . 11
und das Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 18 besonders
«uS . Südlich von Deinze haben wir uns weiteren feind-
Uchen Angriffen durch Ausweichen hinter die Schelde ent¬
zogen . Die Bewegungen wurden während der Nacht vom
Gegner unbemerkt durchgeführt . Nach starkem Feuer gegen
die geräumten Linien , folgte der Feind und stand am
Abend östlich von Deinze und westlich der Schelde in
Gefechtsfühlung mit 'unseren Vorposten.

Starke Angriffe der Engländer südlich von Valen-
rienueS . I

Bei Aulnoy drang der Feind in unsere Linien ein
und stieb bis an den Südrand von Valenciennes , auf
Sauttain und über Preseau hinaus , vor . Der von eigenen
Panzerwagen und von Vatterien des Feldartillerie-
Regiments Nr . 71 besonders wirksam unterstützte Gegen¬
angriff badischer Regimenter im Verein mit örtlichen
Kampftruppen brachte uns wieder in den Besitz der Höhen
südwestlich von Saultain und deS Ortes Preseau . Ver¬
suche des Feindes , am Nachmittage in umfassendem An¬
sturm von Westen über die Schelde und von Süden her
Valenciennes zu nehmen , scheiterten . In dtzr Nacht haben
wir die Stadt ungestört vom Gegner geräumt.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Gewaltige Artillerteschlacht leitete Angriffe ein , die der

Franzose und Amerikaner zur Öffnung der Aisnefront
und zwischen den Argonnen und der Maaö führte . Auf
den Höhen westlich der Aisne zwischen La Selbe und Herpy
sind die Angriffe deS Feindes gescheitert.

Unsere Truppen haben hier wiederum in schwerem
Kampf einen vollen Erfolg über die Franzosen errungen.
Östlich von La Selve konnte der Gegner in dem wirksamen
Feuer bayerischer Truppen nirgends unsere Linien er¬
reichen . Auch brandenburgische Regimenter bei und west¬
lich von Klein -Quentin schlugen den Feind vor ihren
Linien ab . Bei Banogne trug das Reserve-

gufanterie-Regiment Nr. 93 die Hauptlast deSampfes . In hartem Nahkampf warf es auch
gestern wieder den Feind zurück. Östlich von Recouvrance
schlugen pommersche , posensche und schlesische Regimenter
den Feind vor ihren Linien ab . Auf den Höhen nord¬
westlich von Chateau Porcien haben die bewährten
Regimenter der 17. Infanterie - und 60. Reserve -Division
oucS gestern ihre Stellungen gegen schwere Angriffe
behauptet . Tatkräftiges Handeln des Oberleutnants v.Below
frgp, Grenadier -Regiment Nr . 89 war für dm Ausgang

der Kämpfe von entscheidendem Einffuß . Die Höhe süd¬
westlich von Fergeux wechselte mehrfach den Besitzer. Nach
erfolgreichem Gegenangriff blieb sie in unserer Hand.

Beiderseits von Rethel stieß der Feind bei Nanteuil
und Ambly vorübergehend auf das Rordufer der AtSne
vor . Gegenstöße warfen ihn auf das südliche Flutzufer
zurück.

Mit starken Kräften griff der Franzose in breiter Front
beiderseits von Couziers , sowie zwischen der Aisne und
nördlich von Grandpre an.

Bei Rilly nahmen wir unsere Vorpostm auf das
Nordufer der Aisne zurück. Bei Voncq stieb der Feind
über die Aisne auf die Höhen auf östlichem Flußufer vor.
Versuche deS Gegners , den Durchbruch auf Le Chesne zu
erzwingen , scheiterten . Wir brachten ihn bei Neuville
et Day und bei Terron an der Aisne zum Stehen . Die
beiderseits von Vouziers teilweise sechsmal wiederholten
Anstürme des Gegners scheiterten meist schon vor unseren
Linien . Östlich von Bandy wurde der Feind im Gegen-
stoh wieder zurückgeworfen . In Falaise an der Aisne
sabte er Fuß.

Zwischen der AiSne und Grandpre ŵiesen ' wir die
feindlichen Angriffe vor unseren Linien ab.

Der Franzose hat somit auch auf dieser Angriffsfront
trotz starken Kräfteeinsatzes nur bei Voncq und Falaise
unbedeutenden Geläudegewinn erzielen können . Auf der
10 Kilometer breiten Angriffsfront zwischen Terron und
Falaise waren am Abend unsere Linien wieder voll in
unserer Hand . An der erfolgreichen Abwehr des Feindes
haben Württemberger und Bayern , Regimenter der Garde,
aus Hannover und Westfalen , thüringische und lothringische
Regimenter , sowie Maschinengewehr - Scharfschützen-
Abteilungen gleichen Anteil . Das Infanterie -Regiment
Nr . 127 unter Oberstleutnant Schwab zeichnete sich be¬
sonders aus . Auch die seit Wochen angespannt tätigen
Kraftfahrtruppen trugen durch rechtzeitiges Heranführen
der Reserven zu dem erfolgreichen Ausgang der gestrigen
Schlacht bei.

Zwischen der Aire und der Maas gelang es den in
schmalen Ängriffsstreifen angesetzten amerikanischen Divi¬
sionen in unsere Stellungen zwischen Champigneulle und
Aincreville einzudringen und beiderseits von Bayonville
über unsere Artillerielinien hinaus Boden zu gewinnen.
Versuche des Gegners , von Bayonville aus unsere Front
ln Richtung auf Thenorgues und auf Stenay aufzurollen,
wurden vereitelt . Mit Einbruch der Dunkelheit kam der
Kampf in der Linie Champigneulle —Sivry —östlich
löuzancy —südwestlich von Villers Devant Dun —nordöstlich
von Aincreville zum Stehen.

Der Erste Generalquartiermeister Groener.

(Amtlich . W. T. B.)
Großes Hauptquartier , deu 3. November 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern nahmen wir die an der Lys stehenden
truppen im Anschluß an unsere neue Front an der scheide
>uf Gent zurück. Gestern bestand hler keine Gc,cchts,uhlung
nit dem Gegner . Nordöstlich von Oudcnaardc und bei Tour-
aai wurde » Teilangrifse des Feindes abgcwicsen . Ber und
iüdlich von Valenciennes setzte der Engländer seine heftigen
flngrisfe fort . In Vormittagskämpsen druckte er uns aus
saultain zurück und setzte sich wieder ,n Preseau fest. Villers
Lol wurde gegen mehrfache Angriffe gehalten . Erneute am
Nachmittaac östlich von Valenciennes geführte Angrifte
scheiterten . Das Infanterie -Regiment Nr . 24 unter den
Hauptleuten von Brandys und Haupt und Batterien des
stzeldartillerie -Regiments Nr . 44 zeichneten sich besonders
au«. Westlich von Landrccics wiesen wir Tcilangrftse des
Gegners ab. Wo der Feind eindrang , war,cn ihn Rad-
sahrcrtuppen wieder hinaus.

Heeresgruppen
Deutscher Kronprinz und Gallwitz.

Westlich von Guise blieb rin Teilangrisf des Gegners

"^ T ^ 'Franzose hat nach den schweren Verlusten , die er
in der Schlacht am 1. November an den Aisncsronten er¬
litt , gestern seine großen Angriffe nicht mehr fortgesetzt.
Er beschränkte sich aus Teilangrifse östlich von Banogne , ber
Neuville et Day und Terron , die wir , teils im Gegenstoß,

" ^^Ter ^Einbruch der Amerikaner westlich der Maas ver-
anlaßte uns , die Front zwischen der Aisne und Champig-
neulle zurückzunehmen . In Linie ^ .uatre Camps -Buzaney
entwickelten sich gestern Vorseldkampft . Westlich der Maas
setzte der Amerikaner seine Angriffe fort . Sie haben ber
Tailly und über Villers devant Tun etwas Boden ge-
Wonnen : im übrigen wurden sie abgewiesen.

Heftige Vorseldkämpfe westlich der Mosel . . „ , '

Leutnant Buckler errang seinen 35. Lnstsieg.
Der Erste Gencralquartiermcister.

- - - ' - •"* Groener.

Am Mittwoch um4 Uhr wird dieZeichnung
auf die Sie Kriegsanleihe geschloffen!

' Willst Orr zögern, bis es zu spät ist?
Eine neue Front an der bayerischen Grenze.

»Homme libre ' . Clemenceaus Organ , bespricht in Über¬
einstimmung mit anderen Blättern die Bedingungen des
österreichischen Waffenstillstandes und sagt , die österreichi¬
sche Armee müsse die Waffen strecken. Rur die kroatisch-
tschechischen Einheiten müßten eine Ausnahme machen
und zur Verwendung für eine Verstärkung der Saloniki-
Armee gebraucht werden . Auf diese Weise könne man
mit italienischer Hilfe eine neue Front an der bayerischen
Grenze gegen Deutschland bilden . Für diesen Fall würde
der Rhein Deutschland keine Deckung mehr bieten.

Kleine Kriegspost.
Wien , 3. Noo . Italienisch « Seeoffiziere haben tm tzafe^

von Pola unmittelbar nach Übergabe der Flotte an die Sud.
slawen das Schlachtschiff . ViribuS Unitis ' versenkt.

Wien , 2. Nov . Der russische Volkskommiffar Tschitscherin
bat an die tscheschisch-stowakische Regierung telegraphisch den
Vorschlag gerichtet, mit tbr direkt über den Abzug der
tschecho - slowakischen Truppen auS Rußland zu unter¬
handeln.

Warschau , 2 Nov . Feldmarschalleutnant Rozwadowski.
der vom Kaiser Karl seiner Stellung enthoben worden ist. ist
zum Generalstabschef des polnischen Heeres ernannt worden.

Amsterdam . 2. Nov . Nach Londoner Berichten ist am
Tigris die gesamte türkische Streitmacht — etwa 7000 Mann
— gefangengenommen worden.

Lugano , 2. Nov . Sicherem Vernebmen nach haben die
österreichisch - italienischen Verhandlungen bereits be¬
gonnen.

Zürich , 2. Nov . In der gesetzgebenden Versammlung
Australiens wurde verlangt , daß Deutschland im Friedens,
vertrage verpflichtet werden müffe, Australien alle- ausgelegte
Geld zu ersetzen.

Haag , 2. Nov . Frhr . v. Lancken , der Chef der post,
tischen Abteilung des Generalgouvernements zu Brüssel, hat
an den Kardinal Mercier einen Brief geschrieben, der in
äußerst verbindlicher Form die Freilaffung der Gefangenen
und deputieften Belgier bei der Räumuna der besetzten
Gebiete ankündiat

Vom Tage.
München,  3 . November . Tie bürgerliche Presse

Sayerns erneuert gemeinsam mit der sozialdemokratischen
>hre Forderung auf Abdankung des Kaisers . So erklären
Nünchener Neuesten Nachrichten , daß auch ein Erlaß des
Kaisers , in dem er sich zu der neuen Staatsform bekennt,!
,icht das Vertrauen des Volkes zu ihm wieder Herstellen
önne , und die Nationalliberale München —Augsburger
Abendzeitung schreibt, daß der Kaiser im Interesse des
nonarchischen Gedankens den Schritt tun muß , der dem
Falke in überwältigender Mehrheit unabwendbar scheint",
kin Leitartikel des Berliner „Vorwärts " weist darauf hin,
>aß die sozialdemokratischen Mitglieder der Regierung
inter Umständen zurücktreten würden , wenn die Kaiser-
rage nicht in ihrem Sinne gelöst wird.

Berlin,  3 . November . In einem Erlaß des Ober-
nilitärbcfchlshabcrs wird , wie bereits angekündiot , die
öersammlnngsfreiheit wiederhergestellt und die Zensur au»
»as unerläßliche Maaß eingeschränkt , soweit es sich um mftl-
«rische Dinge handelt.

Warschau,  3 . November . Lemberg und
strzemyss sind von ruthenischen Truppen,
>ie die polnischen Regimenter in die Flucht schlugen, b e -
, e fet worden . •;

München , 2. November . Wie die Korrespondenz
Hoffmann  meidet , ist in Aussicht genommen , em
neues Staatsministerium für soziale Für-
s o r g e zu bilden . In Besprechungen der Parteiführer kam
unter diesen eine Einigung zustande , daß eine Umbildung
des Ministeriums auf parlamentarischer Grundlage vorzu¬
nehmen ist, wobei neben der Berufung von Parlamenta¬
riern als Fachminister die Ernennung von vier Ministern
ohne Portefeuille aus dem Parlament in Aussicht genom¬
men ist. Ferner haben die Parteiführer sich auf die allge¬
meinen Richtlinen über die Reform der Reichsratskammer
und die Einführung der Verhältniswahl im ganzen König¬
reich unter Zugrundelegung der acht Regierungsbezirke als
Wahlkreise geeinigt . Ferner sind durch Gnadenerlaß vom
heutigen Tage allen , die infolge der Kriegsverhältnisse aus'
Not nicht aus Gewinnsucht strafbare Handlungen begangen
haben , die durch bayerische bürgerliche Gerichte erkannten
Strafen , soweit sie noch nicht vollstreckt sind , erlassen wor-

Budapest , 2. November . Minsterpräsident Graf Ka¬
ro  l y i hat das Amt als Vorsitzender des Nationalrates
niedergelegt , weil dies für unvereinbar mit der Stellung
eines Ministerpräsidenten gehalten wurde . An seiner Stell«
wurde der Abgeordnete Stadtpfarrer JohannHock,der
sich als Parlamentsredner sehr hervorgetan hat . eingesetzt

Nachdem die Minister  ihres Eides vom König ent¬
bunden waren , legten sie folgenden E i d vor dem Natio¬
nalrat  ab : Ich schwöre, daß ich dem Lande treu sei«
werde , daß ich seine Unabhängigkeit verteidigen werde , das
ich mit allen Kräften dem Wohls , der Freiheit und dem
Fortschritte des Volkes Ungarns dienen werde , so wahr mir
Gott helfe . 1

Bis zur Erledigung der Gesetz - Vorlage über
die Errichtung eines Ministeriums des Äußeren wird Mi¬
nisterpräsident Graf Karolyi vorläufig auch das Ministe¬
rium des Äußeren übernehmen.

Prag , 2. November . Das Tschechisch - slowa¬
kische Preßbureau  meldet : Der Obmann des deut¬
schen Volksrates , Dr . Titta , ist nach der Proklamierung des
tschechisch-slowakischen Staates von Trebnitz nach Reichen¬
berg übergesiedelt und hat das Archiv desVolksrütes mitge¬
führt . Die Postdirektion hat neue Marken in Umlauf ge¬
setzt. Tie alten Vorräte werden übernommen . Die neue«
Marken sind mit dem böhmischen Löwen und der Über¬
schrift „Tschechisch-slowakischer Staat " versehen.

Deutsche Truppen sollen in der Ukraine bleibe «.
Kiew , 2. Nov . Der Ministerrat erhielt ein Telegramm

auS Sofia , nach dem der dortige ukrainische Gesandtt
Schulgin die spanische Regierung veranlaßt habe , sich m»
einer Note an die Ententemächte zu wenden , damit deutsch«
Truppen t« der Ukraine bleiben bis zur Bildung eine:
eigenen ukrainischen Armee. Sonst sei die Gefahr dcr
Anarchie und Zerstörung da. Der Ministerrat billigte dar
Vorgehen Schulgins.

Ein gemeinsames Friedensprogramm.
Basel , 2. Nov . Wilson gab eine Erklärung ab , derzufolg«

die Kriegsziele der Entente zu einem gemeinsamen Frieden»«
Programm verschmolzen werden sollen.

Friedenskongreß in Bern.
Bern , 2. Nov . Laut englischen Meldungen ist

«bsichtigt , Bern als Berhandlnngsort für de» Friede »««'
kongreß zu wählen.

In Erwartung der WaffenstillstandSvedingunge «.
Genf , 2. Nov . Dem . TempS " zufolge steht die Der«

öffentlichung der Waffenftillstandsbedtngungen unmlttew »»
bevor.

ClemenceauS Pläne.
Basel , 2. Nov . Clemenceau erklärte im Kammeraussmu«

für auswäftige Angelegenheiten , die Bedingungen des
stillstandes müßten derart sein, daß Frankreich für ein Lad
hundert Ruhe erwarten könne.

Amerikanische Krieg - und Friedensdiskussione «. .
i Bern , 2. Nov . Aus Washington wird gemeldet : ®Kere Staatssekretär und republikanische SenatorK««bte im Senat einen Protest aeaen den von Wilson "



gierten Frieden ein. Knor erklärte, Wilson stelle nicht die
amerikanische Öffentlichkeit dar. Demokratische Senatoren
trreiten eine Antwort auf den Knofichen Protest vor. Es
st möglich, daß dadurch eine allgemeine Diskussion über die
fixiegs- und Friedenspolitik bewirkt werden wird.

Drohungen französischer Blätter gegen Wilson.
Zürich» 2. Nov. Die Gegensätze zwischen dem Präst-

,kitte» Wilson und der Entente verschärfen sich zusehends.
Einige französische Blätter beginnen ganz offen damit,
Drohungen gegen Wilson auSzustotzen.

Waffenruhe zwischen Österreich und Italien.
Wien , 2. Nov. Nach Meldungen von der Front haben

die Waffenstillstandsverhandlungenzwischen Oslerreich-Ungarn
„nd Italien bereits begonnen. Die Feindseligkeiten sollen
Eingestellt sein und es herrscht bereits Waffenruhe. Einer
Etlichen Kundmachung zufolge ist mit dem Abtransport der
jstonttruppen begonnen worden.

Auch Pola und Epalato von der Entente besetzt.
Wien , 2. Nov. Verschiedene Adriahäsen sind von der

Entente besetzt worden, so außer Fiume auch Pola uod
kpalato.

Andraffy verhandelt mit den Pariser Tschechen.
Basel, 2. Nov. Pariser Blätter berichten, Graf Julius

Lndrassy habe Beziehungen zu dem Komitee angeknüpft, das
sich in Paris als tschechisch- slowakische Regierung aufge-

Abfall Triests von Österreich.
Basel, 2. Nov. Der „Corrierre della Sera " meldet

hcn Abfall von Triest von Österreich.
Eilige Rüstungen der Tschechen.

Prag , 2. Nov. Alle Schritte des NationalausschusseS
deuten darauf hi», sich in den vollen Besitz einer schlag¬
kräftige»  Armee zu setze». Der Nationalausschuß wird
in den nächsten Tagen bereits die Einschreibung der vier
jüngsten Jahrgänge anordnen , doch soll angeblich diese
Mobilisierung nur vorübergehend sein.

Weltrevolutionskoufcrenz in Moskau.
Moskau , 2. Nov. Nach einer Meldung der . JSwestüa'

findet Anfang November eine Konferenz der Vertreter der
«isländischen kommunistischen Gruppen in Moskau über die
Bildung eines Weltkriegsrevolutionskomitees und über die

> Einberufung einer Weltkonferenz statt.
J Außerordentlicher Sowjetkongreß am 5. November.

Moskau , 2. Nov. Es wurde beschlossen, einen außer¬
ordentlichen Sowjetkongreß für den 5. November einzuberufen.
!o daß die Jahresfeier der Revolution in die Zeit dieses Kon¬
zreffes fiele. Da jetzt große Weltereignisse vor sich gehen und
m dem Ringen zweier Weltepochen neue Kräfte geboren
«erden, so ist es notwendig, daß das höchste Organ des
Kowiet-Rußlands , der Sowjetkongreß. versammelt werde.

Auflösung der deutschen Gesandtschaft in Pleskau.
Berit «, 2. Nov. Dem Vernehmen nach sind dieser Tage

dir noch in Pleskau befindlichen Beamten, die von der auS
Moskau zurückgezogenen deutschen Gesandtschaft übrig ge¬
blieben waren, nach Deutschland zurückgekehrt. Die Zurück¬
verlegung der Gesandtschaft erfolgte, als Graf Mirbach,  der
erste deutsche Vertreter bei der Sowjet -Republik, ermordet
«urde.

Tschechisch-deutsche Zwistigkeiten in Böhmen.
Bodcnbach, 2. Nov. In der hiesigen österreichischen

Grenzpolizei erschienen vier Vertreter des deutschen National¬
rates von Bodenbach und teilten dem Kommiffar Dr . Janda
aus Prag mit. daß die deutsche Konstituante den Inspektor
Braun zum deutsch-böhmischen Grenzkommi,sar in Bodenbach
ernannt habe. Kommissar Janda . der Tscheche ist, verwahrte
sich dagegen und erklärte, daß er die Konstituante Deutsch-
Böhmens nicht anerkenne.

«US Nah und $ era
Weilburg.  Der Gütervorsteher Jakob Klein

hat in den Jahren 1913—1915 etwa 1800 Mark amt¬
licher Gelder veruntreut , die Bücher falsch geführt
und mehrere Betrügereien begangen . Das Limbur¬
ger Schwurgericht verurteilte ihn wegen Verbrechens
im Amte zu 14 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
don vier Monaten Untersuchungshaft.

Limburg,  Geh , Sanitätsrat Dr , Karl Löb ist
ßamstag früh im Alter von 69 Jahren gestorben.

Schwan heim  a . M . Tie behördlich vorgeschrie¬
bene Ablieferung aller überschüssigen Früchte , Ge¬
treidearten usw. stößt hier bei den Landwirten auf
besonders hartnäckigen Widerstand , Bei allen Frucht¬
arten hapert es mit der Abgabe , Bezüglich der
Kartoffeln  droht die Bürgermeisterei jetzt mit
Zwangsdurchsuchungen der Häuser und Enteignung.
Ebenfalls steht die zwangsweise Erfassung der Ha-
fere rnte  bevor . Ganz im argen liegt dke Milch¬
ablieferung,  die nach Feststellung des Höchster
Kreislebensmittelamtes erheblich unter dem Kreis¬
durchschnitt bleibt . Manche Bauern liefern nur 50
bis 60 Prozent ihrer Milcherzeugung ab . Von Tag
«u Tag geht die abzuliefernde Menge zurück, sodatz
die Versorgung der Kranken und Kinder aufs ernsteste
gefährdet ist. — Ter Schleichhandel mit allen diesen
Erzeugnissen nach Höchst, Griesheim und Frankfurt
!>eht aber dafür in geradezu unerreichter Blüte!

Frankfurt  a . M . Bei einem nächtlichen Ein¬
bruch  in das Manufakturwarengeschäft von Louis
Arosius-Hintze in der Taunusstraße erbeuteten die
Diebe Seidenstoffe und Bekleidungsstücke im Werte von
ftwa 30 000 Mark . Die Frankfurter Allgemeine Ber-
siiherungsgesellschaft , bei der das bestohlene Geschäft
versichert war , setzte auf die Wiedererlangung der
Waren eine Belohnung von 3000 Mark aus.

L — Während einer mehrstündigen Abwesenheit der
^ohuungsinhaber drangen abends zwischen 10 und
*2 Uhr Diebe in eine Wohnung des Schaumainkai
^nd stahlen hier Schmucksachen im Werte von vielen
lausend Mark.

Wiesbaden.  Ter mit der Verwaltung der
hiesigen Polizeidirektion beauftragte Landrat des
Landkreises Wiesbaden , Kammerherr von Heim-
^ürg,  wurde zum Polizeipräsidenten von Wiesbaden
^nannt.
^ New Aork,  2 . Nov .. Auf der Untergrundbahn
^ Brooklyn  ist im Tunnel ein Zug entgleist,

85 Personen getötet  und fast 200 verletzt
Wurden. Der Zug führte 900 Passagiere . Es spielten
dch schreckliche Szenen ab . Viele Menschen wurden
Atter den Trümmern , die Feuer fingen , begraben.
Das Unglück wird der Unerfahrenheit des während

Streiks verwendeten Zugführers zugeschrieben , f

O Ein Wunder . Das fast unwahrscheinliche, wenigstens
scheinbar in unendlicher Ferne Liegende ist in diesen
Tagen , so schreibt die Lipp. Lds .-Ztg., in Detmold in die
greifbare Erscheinung getreten: roher und gebrannter
Bohnenkaffee  in der Auslage eines Kolonialwaren¬
geschäfts! Man staune: Dieses so stark nachgefragte Pro¬
dukt ist auf einmal wieder da, trotzdem jahrelang scheinbar
keine Bohne aufzutreiben war . In den letzten Tagen sind
auch wieder billigere Zigaretten in den einzelnen Geschäften
zu haben. Während bis vor einigen Tagen 20 und 25 Pf.
für die Zigarette angelegt werden mußte, ist sie jetzt schon
für 8 und 10 Pf . zu haben. Diese Art von Überraschungen,
welche die Friedensaussichten bringen, kann man sich schon
gefallen lassen.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche ISeneralstabsberichl.

Großes Hauptquartier, (Wolfs- Büro. Amtlich.)
4. November 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Vorfeldkämpfe vor unserer neuen Linie nördlich von Gent.

Wir stehen hier am Kanal und am Westrand der Stadt in
Gefechtsfühlung mit dem Gegner. Oestlich von Vatenciennes
haben wir unsere Front vom Gegner etwas abgesetzt. Der
Feind stand am Abend bei Onnaing—Ienlain und Billers
Pol. Beiderseits von Le Quesnoy und Landrecies gestern
Artillerie- Kampf. Westlich von Landrecies wiesen wir erneute
Angriffe des Feindes im Gegenstoß ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
und v. Gallwitz.

Zwischen der Oise und Aisne lebte die Artillerie-Tätigkeit
am Abend auf. Sie war nördlich von Guife und bei
Banogne, hier in Verbindung mit erfolglosem Teilangriffe des
Gegners, von größerer Heftigkeit. Fm Anschluß an die gestern
gemeldete Znrückverlegung unserer Front östlich der Arsne,
nahmen wir auch westlich der Maas unsere Linie etwas zu¬
rück. Vorfeldkämpfe südlich von Le Chesne und bei Derrieres.
Starke Angriffe der Amerikaner zwischen Sommauthe und
Belval brachten wir im Waide südlich von Belval zum Stehen.
Auf dem östlichen Maasufer scheiterten heftige Teilangrifse;
zwischen Maas und Mosel mehrfache Vorstöße des Gegners.
Westlich der Mosel säuberten wir kleinere, aus den letzten
Kämpfen noch in Feindeshand gebliebenen Grabenstücke.

Der Erste Generalquartlermeister : Gröner.

Baldige Einstellung der Feindseligkeiten erwartet.
Haag,  4 . Nov . (TU) „Financial News " meldet

aus Newhork : In Wallstreet glaubt man , daß die
Feindseligkeiten bald , vielleicht innerhalb einer Woche
beendet sein werden . .

Der Abschluß der Wasfenstillstandsverhandlungen.
Genf,  4 . Nov . (TU) Wie ans Paris verlautet,

haben die Beratungen der Versailler Konferenz ih¬
ren Abschluß gefunden . Tie Waffenstillstandsbedingun¬
gen werden mit Zusttmmung aller Alliierten vorläu¬
fig noch nicht veröffentlicht werden . Gestern fand in
Paris eine außerordentliche Sitzung des Kriegsrates
statt . Tie Alliierten sind über alle erörterten Fra¬
gen einig . Die Veröffentlichung der Beschlüsse ist
vor Ende der Woche zu erwarten.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands gegen den Bolschewismus.

Berlin,  4 . Nov . (TU ) Ter Vorstand der so¬
zialdemokratischen Partei Deutschlands wandte sich

- mit der ernsten Mahnung an die Parteigenossen , der

( durch Flugblätter und mündliche Agitation verbreite¬

ten Aufforderung , in den nächsten Tagen die Betriebe
zu verlassen und aus die Straße zu gehen, nicht Folge
zu geben. Es wird dagegen versprochen , daß die so¬
zialdemokratische Partei weiter arbeiten wird , um die

k kriegshetzerischen Strömungen zu bekämpfen und die
: Demokratisierung Deutschlands bis aufs letzte durch¬

zuführen . Die Parteigenossen werden schließlich er¬
sucht, jeder Parole , die von einer unabhängigen
Minderheit ausgegeben wird , zu widerstehen.

Ausschreitungen der Münchener Unabhängigen.
München,  4 . Nov . (TU) Die unabhängigen So¬

zialdemokraten hielten eine Versammlung aus der
Theresienwiese ab, an der mehrere Tausend teilnah-
men . Nach einer Ansprache von Dr . Ehsler zogen
sie nach Stadtheim , wo sich das Staatsgefängnis be¬
findet . Sie verlangten die Freigabe einiger Genossen.
Der herbeigeeilte Staatsanwalt erklärte , nach Leip¬
zig an das Reichsgericht zu telegraphieren und die
Freigabe befürworten zu wollen . Vor morgen wäre
aber keine Antwort zu erwarten . Tie MenSe zer¬
streute sich schließlich und erklärte , bis morgen 9 Uhr
fiüh warten zu wollen , dann aber werde die Frei¬
gabe erzwungen werden.

Die Sonntagsstimmung in Wien.
Wien,  4 . Nov . (TU) Der Wiener Sonntag stand

unter dem doppelten Truck der italienischen Waffen¬
stillstandsbedingungen und der Bedrohung der Haupt¬
stadt durch die italienischen Kriegsgefangenen . Auch
der Aufruf des deutsch-österreichischen Staatsrats an
das deutsche Volk in Oesterreich ist ängstlich gehalten,
und erhöhte die Beklemmung . Als gestern die Nach¬
richt nach Wien kam, daß tausende von italienischen
Kriegsgefangenen aus dem Lager Siegmudscherberg

- und Hardt für Sonntag in der Hauptstadt erwartet
würden , entstand eine große Verwirrung , da tatsäch¬
lich keine Truppen zur Abwehr verfügbar waren , nur
Offizierspatrouillen , die zur Aufklärung entgegenge¬
sandt werden konnten.

Am heutigen Tage werden die ersten Bürger¬
wehren sich dem Staatsrat zur Verfügung stellen.
Ter Staatsrat spricht davon , daß die fiel werdenden
italienischen , russischen und serbischen Kriegsgefan¬
genen das Land überfluten werden.

Die Auflösung des Hofes Kaiser Karls.
Wien,  4 . Nov . (TU) Die „Parlamentarische

Korrespondenz " meldet , daß die Auflösung des kai¬

serlichen Hofstaates unmfitelbar bevorstehe . Die Leib¬
garden würden am 15. d. Mts . entlassen . Andrassh
werde in den nächsten Tagen abreisen , mit ihm aAe
ungarischen Beamten des Ministeriums des Aenhern.

Die deutsche Militarverlretung verläßt Wien.
Wien,  4 . Nov . (TU) Tie bisherige deutsche mi¬

litärische Vertretung beim k. und k. Kriegsministe¬
rium , welcher der deutsche Attaches Generalleutnant
Frankel Vorstand, wird sich auflösen . Generalleutnant
Frankel hat sich gestern nach München begeben , von
wo er nach Berlin zur Berichterstattung weiter rei¬
sen wird . /

Waffenruhe aus dem italienischen Kriegsschauplatz.
Wien,  4 . Nov . (TU) Auf dem italienischen

Kriegsschauplatz haben unsere Truppen aufgrund des
abgeschlossenen Waffenstillstandes die Feindseligkeiten
eingestellt . Tie Veröffentlichung der Waffenstillstands-
bedingnngen erfolgt gesondert.

Die Zunahme der bolschewistischen Strömung
in Ungarn.

Wien,  4 . Nov . (TU) Die „Mittagszeitung " mel¬
det aus Budapest , daß dort die bolschewistische Strö¬
mung die Oberhand gewinne . Karolhis Stellung gilt
bereits als erschüttert . Er fühle die Herrschaft über
die Massen aus der Hand gleiten und habe um die
Entsendung zuverlässiger Truppen gebeten . Tie Lage
sei außerordentlich gespannt.

Bildung eines rumänischen Nationalrats.
Wien,  4 . Nov . (TU) In Czernowitz begründete

die rumänische Bevölkerung einen Nationalrat , der
die Verwaltung der Bukowina übernahm . Landes¬
präsident Graf Ezdorf wurde abgesetzt. Es verlautet,
daß 40000 Mann rumänischer Truppen zum Ein¬
marsch in die Bukowina bereitstehen.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Mtischen Verwaltung.

Kartoffelversorgung
durch die Gemeinden bezw. den Kreis.
8 1. Versorgung durch die Gemeinde.

Fn allen Fällen, in denen Versorgungsberechtigten eine
Eindeckung auf Grund der durch Kreisverordnung vom 18.
Septemberd, Fs. zugelassenen Bezugsscheine bis zum 31. Okt.
d. Fs. ganz oder teilweise nicht gelingt oder nicht möglich
ist, erfolgt die Versorgung unmittelbar durch die Gcmeindei
bchörde.

Die bctr. Versorgungsberechtigten, haben ihren nicht durch
Bezugsscheine gedeckten Fehlbedarf unter Rückgabe der Be¬
zugsscheine der Gemeindebehörde ihres Wohnorts bis zum 1.
Novemberd. Fs. anzuzeigen.

Die Gemeindebehördenhaben dem Landratsamt bis zum
8. November anzumelden, in welcher Höhe der Bedarf der
Bezugsberechtigten durch Bezugsscheine nicht gedeckt ist und di«
unmittelbare Versorgung durch die Gemeinde eintreten muß.

8 2. Versorgung und Aufbringung durch
den Kreis.

Der Kreis legt die von ihm für die unversorgten Kreis¬
bewohner und die ihm durch oic auferlegten Pflichtlieferungen
zu beschaffenden Kartoffeln auf die Gemeinden des Kreises oder
auf die einzelnen Kartoffelerzeuger um. Die vorläufige Um¬
legung erfolgt auf Grund der ermittelten Anbaufläche und
des durch Schätzung ermittelten durchschnittlichen Ernteertrages.
Bei dieser Umlegung bleiben die Anbauflächen unter 200
Quadratmeter außer Betracht. Die endgültige Umlegung er¬
folgt auf Grund des Ergebnisses der bereits angeordneten
Bestandserhebung,

Der Ankauf der vom Kreis nach Abs. 1 aufzubringenden
Kartoffeln erfolgt durch den vom Kreise bestellten Aufkäufer,
Firma Hattenbach in Herborn.

Auf die von der Gemeinde angeforderten Kartoffeln werden-
die auf, Grund von Bezugsscheinenaus der Gemeinde verkauf¬
ten Kartoffeln in Anrechnung gebracht, soweit diese Bezugs¬
scheine vom Verkäufer der Gemeindebehörde als Belag ab¬
geliefert worden sind. Aus der verbliebenen Menge wird zu¬
nächst der noch zu befriedigende eigene Ortsbedarf'(8 1) ge¬
deckt, der Rest nach Anweisung des Kreises geliefert.

Den Gemeinden wird die Ablieferungsschuldigkeitjedes ein¬
zelnen Besitzers mitgeteiit.

Gegen solche Besitzer, welche der Aufforderung zur Ab¬
lieferung nicht Nachkommen, wird im Wege der Zwangsandrohung
einer Geldstrafe auf Grund des 8 132 des Landesverwaltungs¬
gesetzes und nötigenfalls der Enteignung vorgegangen werden.
Unterlassen sie trotz Aufforderung die Aussonderung und An¬
fuhr zur Verladung, so wird beides auf ihre Kosten bewirkt.
Kommt der zur Lieferung Verpflichtete der Aufforderung zur
Lieferung innerhalb'der gesetzten Frist nicht nach, so tritt eine
Kürzung des Uebernahmepreifes um 3 Mark für den Zentnerein.

8 3. Lieferungsbedingungen.
Für verlesene Kartoffeln steht dem Erzeuger der durch

Verordnung der Vrovinziatkartoffelstellevom 12. September d.
Fs. festgesetzte Höchstpreis von 5,50 Mk. für den Zentner zu.
Dieser Preis gilt für Lieferung ohne Sack und schließt die
Kosten des Transportes bis zum nächsten Güterbuhnhof ein.
Bei Lieferung unverlesener Kartoffeln ermäßigt sich der Höchst¬
preis um 50 Pfg. pro Zentner,

Zu dem Höchstpreis tritt hinzu' für jeden bis 31. Dezember
1918 zur Verladung gebrachten Zentner eine Schnelligkeits¬
prämie von 50 Pfg. für den Zentner und eine Anfuhrprämie
von 5 Pfg. für den Zentner für jeden angcfangcnen Kilo¬
meter vom Hof bis zur Verladestelle iEifenbahnstation), höchstens
aber für 5 Kilometer.

Der Verkäufer ist verpflichtet, gut verlesene und gesunde
Spcisekartofseln zu liefern. Die Kartoffeln dürfen nicht mehr
als H/2  Prozent vom Nettogewicht Erdbesatz aufweisen, bet
mehr als iy2 Prozent Erdbesatz wird das volle  Gewicht
des Erdbesatzes in Abzug gebracht.

Bei Zuweisung von Kartoffeln durch die Gemeinde wird
vom Käufer eine Vermittelungsgebühr von 25 Pfg. für den
Zentner erhoben.

8 4. Ueberwachung der Aufbewahrung.
Die Gemeinden haben durch Sachverständige festzustetten,

ob die Verbraucher, welche ihre Vorräte selbst einlagern wollen,
über genügende Aufbewahrungsräume verfügen. Sie haben
ferner in regelmäßigen Zeitabschnitten, mindestens alle zwei
Monate, durch Sachverständige nachprüfen zu lassen, ob die
Kartoffeln gegen Verderben geschützt sind.

Die Gemeinden haben für frostsichere Aufbewahrung der
ihnen überwiesenen Kartoffeln, soweit sie solche nicht alsbald
den Bersorgungsberechtigten überweisen, in Mieten oder sonstigen
geeigneten Lagerräumen zu sorgen. Falls sie die überwiesenen
Kartoffeln im Gewahrsam der lieferungspflichtigenErzeuger be¬
lassen, haben sie für Sicherstellung gegen Verderben und Ver¬
brauch zu sorgen. Eine Nachlieferung kann nicht gewährt werden.

Einwohnern, die nicht die volle Gewähr für einen spar¬
samen Verbrauch bieten, dürfen die Kartoffeln ovn dem Ge¬
meindevorstand nur höchstens monateweise zugewiesen werden.
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Auch für die ordnungsmäßige Aufbemahrung derjenige«
Kartoffeln, die in den Aufbewahrungsräumen der Verbraucher
nicht sicher untergebracht werden können, haben di« Gemeinden
zu sorgen, ebenso für Sicherheit des Kartoffelbedarfes der¬
jenigen Verbraucher, die zu einer alsbaldigen Bezahlung ihre»
Kartoffelbedarfes nicht in der Lage sind.

Dillenburg. den 26. Oktober 1918.
Der Kreisauschuß.

Wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß alle Kar-
toffelbezugsscheine, auf die Kartoffeln nicht geliefert worden
sind, bis Dienstag abend v Uhr auf Zimmer Nr. 6 des
Rathauses abgegeben werden müssen, damit der Bedarf, der
durch die Gemeinde zu besorgen ist. übersichtlich und einwandfrei
festgestellt werden kann. Des Weiteren sind die Selbstversorger
und Teilversorger in Kartoffeln hiermit aufgefordert, 10°/» der
ihnen überlassenenSchwundreserve zur Abholung bez. Ab¬
lieferung bereit zu halten, da hierüber seitens der Verwaltung
verfügt ist.

Auch wollen diejenigen Landwirte, die ihre Angaben über
die erzielte Ernte noch nicht gemacht haben, dies umgehend
melden und die belieferten Kartoffelbezugscheine abgeben.

Herborn,  den 4. November 1918.
Der Bürgermeister:  Btrkendahl.

Kartoffellieserung.
Die Reichskartoffelstelle hat die bei der Berechnung des

Ueberschusses des Kartoffelerzeugersin Abzug zu bringende Aus¬
gleichreserve von 20 auf 10 Prozent herabgesetzt. Die Gen¬
darmerie  hat dies bei der jetzigen Bestandsaufnahme zu
berücksichtigen.

Die Herren Bürgermeister wollen diejenigen Mengen, welche
durch die Kürzung der Ausgletchreserveum 10 Prozent des
Ernteertrages nunmehr frei werden, sofort einziehen und nach
Weisung der Firma Hattenbach in Herborn an die von fhr
ausgegcbene Empfangsstelle verladen, ohne erst die Bestands¬
aufnahme durch die Gendarmerie abzuwarten. Dem Erzeuger
ist über die Höhe der somit eingezogenen Mengen eine Be¬
scheinigung zu geben, als Ausweis gegenüber der Gendarmerie.

Dillenburg, den 28. Oktober 1918.
Der König!. Landrat: v. S y b«l.

Wird hiermit veröffentlicht.
Der Bürgermei  st er:  Birkendahl.

Gemüseversorgung.
Der letzte Waggon Weißkraut trifft in den ersten

Tagen ein.
Alle diejenigen, welche noch Bedarf an Weißkraut

haben, wollen Bestellungen sofort auf Zimmer Nr. 8 des
Rathauses ausgeben.

Herborn , den 4. November 1918.
Der Bürgermeister: Birkendahl,

Ausgabe des Karbids für November am Diens¬
tag , Mittwoch und Donnerstag in den Verkaufsstellen
von

I . T. Zopp
Ferd. Bender
Wilh. Bender und
Ludw. Schaffer Ww.

Herborn , den 4. November 1918.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Am 2. November ist eine Bekanntmachung des
stellv. Generalkommandos erlassen worden betreffend
„Beschlagnahme und Bestandserhebung von Pfeffer¬
minzkraut, -tee, -blättern ".

Ter Wortlaut der Bekanntmachung liegt in Zim¬
mer Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht auf.

Herborn , den 4. November 1918.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Tie Auszahlung  der Reichs-Familiennnter --
stützungcn erfolgt im November  1918

Freitag, den 8., 15., 22. und 2».,
vormittags 8V2—12Va, nachmittags 3—4 Uhr. An
anderen Tagen wird nichts gezahlt.

Herborn , den 4. November 1918
Die Stadtkasse.

Am 2. November 1918 sind zwei Bekanntmachungen:
a) Nr. 1/11 18. 5 . 2, betreffend Beschlagnahme und

Bestandserhebung von Tocablättern und Tocain;
b) Nr. 2/11. 18. 8 . 2, betreffend Beschlagnahme und

Bestandserhebung von Pfefferminzkrant, -tee, -blättern
erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Alle bestehenden Verpachtungen von Grasnutzungen

auf den Bezirksstraßen und von Restgrundstückensind
mit Ende dieses Kalenderjahres abgelaufen.

Der Verkauf der Grasnutzungen wird im Jahre
1919 auf dem Halm erfolgen. Die Restgrundstücke
werden demnächst wieder auf eine Reihe von Jahren
öffentlich meistbietend verpachtet werden.

Weiter Auskünfte erteilen die zuständigen Landes-
wegemeister.

Dillenburg, den 31. Oktober 1918.Das Landesbauamt.

Habe abzugeben:
600 Ajglllkeit 10o'stS'°Pa*ung 100 Md.
50 Stck. Ia. Toiletteseife. Ä

Wo? sagt die Geschäftsstelle ds. BI._

Einige

ferne » #. Micke»
für leichte Arbeit sofort gesucht.

Dörrbetrieb Herborn.

Bekanntmachung.

Die zwischenscheine für die 4 '/- % Schatzanweisungen der VIII.
Kriegsanleihe und für die4'/-%Schatzanweisungen von 1918 Folge VIII
können vom

Tücht. selbst.

Mädchen
für alle Hausarbeit in kl
Haushalt gesucht.
Osw . Forst , Solingen

Schützenstr. 181.

4. November ds. lls. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetaiFcht werden.
Der Umtausch findet bei der „Uwtauschstelle für Kriegsanleihe «", Berlin

W. 8, Behrenstraße 22,  statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstaltenmit
Kaffeneinrichtung bis zum IS. Juli ISIS die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.
Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar bei der„Umtauschstelle
für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenschetne find mit Verzeichnissen, in die ste nach den Beträgen und inner¬
halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der VormittagSdienst-
stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5°/0 ReichSanleihe und für die
4‘/>°/o Re'chSschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeichnifleauszufertigen; Formulare
hierzu find bei allen ReichSbonkanstalten erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenschetne recht« ober¬
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch der gwischenscheine für die 5 % Schuldverschreibungen
der VIII. Kriegsanleihe in die endgültigen Stückemt Zinsscheinen kann erst später be¬
gonnen werden; etn« bcsondere Bekanntmachunghierüber erfolgt alsdann.

Bon den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere An.
zahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden
aufgefordert, diese Zwischen'cheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtausch¬
stelle für die Kriegsanleihen", Berlin W 8, Behrenstraße 22, zum Umtausch
einzm eichen.

Berlin,  Im Oktober 1918.

Reiihsbavk'Ajrtkt»riu«l.
Havenstein v. Gri « m.

Fleißiges kath.

Mädchen
für 15. Nov, oder 1. Der
gesucht.
Frau Rechtsanwalt Laug

Eltville a. Rhein.

Preisliste kostenlos l

Alle Formen teils
schon tragende

Beste
Wider¬
stands.
fähige
Sorten

Obstbäume
Beerensträucher

sowie
"Rosen
Ziersträucher und
Alleebäume

empfiehlt
Siegepländer
Baumschulen

Willi Pätzold,

Weidenau Sieg)
Billigste
Preise ! 'Machen Sie eine

Probebestellung.

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages-
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe
Prov. für Vermittelung.
I . Schwarz. Siegen,

Leystraße3. Telefon 361.

Evang . Kirchenchor.
Morgen, Dienstag abend

8*,2 Uhr : Gesangstunde in
der Kgl. Präparandenanstalt

(Eingang Südtor).
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